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Silberbüchse und Indianerskalp
Wie das Karl-May-Museum im sächsischen Radebeul die DDR überstand
Freizeitindianer in Radebeul: Schrumpfköpfe und Menschenohren im Magazin
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ndächtiglugen Besucher in die B
bliothek, die von mildem, durcAviolette Jugendstilvorhängegefil-

tertemLicht beschienen wird. Auf dem
Diwan liegt ein braunes Bärenfell, da
nebensteht ein arabischerKaffeetisch
mit aufgeschlagenemKoran. Dengro-
ßen Holztischbedeckt eineLandkarte
von Nordamerika. Bücherregale,ange-
füllt mit Lexika und Atlanten,verdek-
ken die Wände.

Rund 125 000alte und junge Fanspil-
gernJahr für Jahrdurch dieVilla Shat-
terhand in Radebeul bei Dresden. H
war Karl May1896,damals schon hoch
berühmt,eingezogen, hier verfaßte d
Abenteuerschriftstellersein pazifisti-
sches Spätwerk.

Seit Ende Märzsind drei in den ur-
sprünglichen Zustand zurückverwan-
delte Räume, neben derBibliothek das
Empfangs- und das Arbeitszimme
wieder zu besichtigen. Im Erdgesch
bestaunen BesucherMay-Utensilien
wie Winnetous berühmteSilberbüchse
kaufen am Souvenirshop Videos,Kas-
setten und Bücher.

Auf dem Schreibtisch im Arbeitszim
mer des 1912verblichenenHausherrn
liegt hinter Briefwaage und Tintenfa
ein Faksimile des Manuskripts vo
„Merhameh“, Mays letzter Novelle,
daraufseineDrahtbrille. „Es seiFrie-
de!“ sind dieletztenWorte desTextes.

Doch davon ist die May-Gemeind
derzeit weit entfernt. Siestreitet um
Geld.

Schuld ist diedeutsche Einheit. Di
Möbel der drei original erhaltenen
Räume hatteKarl-May-Verleger Lo-
tharSchmid1960 inswestdeutsche Ex
nach Bamberg geholt. Für die Rückga-
be verlangt Schmid, 66, von der Bes
zerin desMuseums, derKarl-May-Stif-
tung, notariell vereinbarte 3,5Millio-
nen Mark als Entgelt. Doch dieStiftung
will nur die halbe Summe bezahle
weil Möbel beschädigt inRadebeul an
gekommenseien und angeblich Bücher
fehlen.

Seithersind dieBamberger und Ra
debeuler May-Erben auf demKriegs-
pfad. Der Stiftungsvorsitzende,Hans-
Joachim Kühn, 48, ein Marketingu
ternehmer aus München,will kü nftig
von der VillaShatterhand aus auch d
literarischeWerk des Dichters verle-
gen.Schmid („Das istillegal“) hat nun,
unabhängig vom Ausgang der Frie
DER SPIEGEL 18/1995
densverhandlungen in dervergange
nen Woche, eineganzeHorde renom-
mierter Anwälte in Marsch gesetzt
Der Verleger fürchtet ums eigene G
schäft.

Schmid pocht auf Vereinbarungen
die er mit der damaligenrealsozialisti-
schen Leitung derRadebeulerStiftung
getroffen hat. Im Arbeiter-und-Bau
ern-Staat war Hitlers „Lieblingsschrift-
steller“ langeunerwünscht. DieRade-
beuler Karl-May-Straße wurde unm
telbar nach demKrieg umbenannt in
Hölderlinstraße. „Das Kapitel Ka
May“, verkündete das ostdeutsch
Börsenblatt 1958, „ist in der DDR
schon vorJahrenendgültig abgeschlos
sen worden.“

Zwei Jahre späterverlegte Schmid
ein gelernter Jurist undSchachgroß
meister, der sich später alsHaupt-
schiedsrichter bei Schachweltmeist
schaften einenNamen machte, de
Karl-May-Verlag von Radebeulnach
Bamberg und machte mit den SE
Verwaltern einenDeal: Für die Über-
lassung allerRechte an May undseinen
Werken sowie des Mobiliars aus de
Villa Shatterhand erhielten dieRealso-
zialisten mehrere Grundstücke un
Häuser in Pirna,Radebeul undDres-
den. Imkurz darauf einsetzendenKarl-
May-Boomerwiessich derVerlag bald
als Goldgrube (sieheKastenSeite 140)
Die Ost-Stiftler kümmertensichder-
weil, ziemlich lustlos, um die Villa Bä
renfett im Garten vonKarl May. Das
1926 imStil eines Wildwestblockhause
errichtete Gebäude,nachMays Erzäh-
lung „Der Ölprinz“ Villa Bärenfett ge-
nannt, beherbergtseit 1928 einIndia-
nermuseum. In das Haupthaus, dieVil-
la Shatterhand, zog ein Kinderhort ei
Jeder Hinweis auf May selbstwurde
sorgsamvermieden.

Ihrem Helden konntenMay-Jünger
deshalb langeZeit nur auf demzehn
Gehminuten entfernten Radebeu
Ostfriedhof huldigen, wo der Meister i
einem Nike-Tempelchen mitMilchglas-
dach begrabenliegt.

Erst Anfang derachtzigerJahreent-
deckten die SED-Agitatoren denKlas-
senkämpfer Karl May. Der Proletarie
sohn aus dem sächsischenErnstthal,
lautete plötzlich die offizielleLesart, se
ein aufrechter „Kämpfer gegen die U
amerikanischeRaub- undAusrottungs-
politik“ gewesen. Weihnachten1982
strahlte dasDDR-Fernsehensogar erst-
mals die westdeutschen „Winnetou
Filme aus, mit PierreBrice als Winne-
tou und Lex Barker als OldShatter-
hand.

Radebeul bekam1985 seine Karl-
May-Straße zurück, dieVilla Shatter-
handwurde Karl-May-Museum.Auch
lesendurftenDDR-Bürger den Dichter
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der Nationalsozialiste
in Verbindung ge-
bracht.

Eine Massenneuros
schien die emigrierte
deutschen Schriftstel-
ler ergriffen zuhaben.
Sie, die das Herauf-
kommen Hitlers nicht
hattenverhindern kön-
nen oderwollen, reich-
ten die Schuld in die
graue Vorzeit an eine
Mann zurück, demetli-
ches Deutsche, abe
gar nichts Imperiales
und Nationalistische
zu eigen war. In den
Worten Klaus Manns,
28 Jahre nach des
Schriftstellers Tod,
hörtensich dieVorwür-
fe so an:
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Das Dritte Reich ist Karl Mays endgülti-
ger Triumph, die schreckliche Verwirkli-
chung seiner Träume, die sich – nach al-
len ethischen und ästhetischen Krite-
rien – in nichts von dem unterscheiden,
was der mit Old Shatterhand aufge-
wachsene österreichische Anstreicher
jetzt versucht, um die Welt neu zu ord-
nen.

Rekurrierte derSohn Thomas Mann
auf Old Shatterhand, so nahmsich der
jüdischeAutor Friedrich Sally Großhut
der RothautWinnetou an: „Ja, der Vor
läuferprophet kannsichheutewürdig be-
stätigt finden . . .“Unter der redaktio-
nellen ÄgideArnold Zweigs erschien ei
böser Angriff aus seinerFeder: SA, SS
und Gestaposeien Spielarten derApa-
chen undSioux Mayscher Prägung.

Zwei Dutzend Schriftsteller und die
meisten namhaftenExilzeitschriften be-
teiligtensich andieser Leichenfleddere
Mit von der Partie warenErnst Bloch,
der May 1929noch gerühmthatte,Hein-
rich Mann, der ihm1912 dasDichterprä-
Autoren Bloch (1965), Klaus Mann (1936): An der Leiche

S
.

M
O

S
E

S

D

dikat zuerkannte,Her-
warth Walden, Bertol
Brecht, der ihm in
Augsburg zuhörte, Jo-
hannes R. Becher un
Erich Kästner.Daran
nicht beteiligt waren
Hermann Bahr, Alber
Ehrenstein, Berthold
Viertel, erst rech
nicht CarlZuckmayer,
auch Hermann Hesse
und Leonhard Fran
nicht. HermannBroch
weigerte sich beharr-
lich, den toten May
mit Nazi-Deutschland
in Verbindung zubrin-
gen, Bloch notierte:
„Old Shatterhand träg
einen sehr deutsche
Bart, und seine Faust
schmettert imperiali-
stisch herab.“ Heinrich Mann erblickte
plötzlich in denSchriftenKarl Mays nur
noch Kennzeichen vonBanausentum.

Der Journalist undSchriftsteller Leo
Lania schloß 1936 in Analogie: „Man
weiß eben nie, was dem erstenSchritt
folgt, welch ein Küken aus dem E
kriecht.“ Essollte wohl soscheinen, als
sei aus dem Ei Karl May das Küke
Adolf Hitler gekrochen.

Soweit mansehenkann, habenaktiv
nur Bernhard Menne und EgonErwin
Kisch, der ihnbesuchte, für MayStel-
lung bezogen.

Johannes R. Becher, der späte
Kulturminister der DDR, verbat sich
1943 jegliche Rehabilitierungsversuche
schon ein besseresDeutschland im
Blick. Schließlich, dieseverlogene Räu
berromantik seiHitlers „Lieblingslektü-
re“. Heinrich Mann setzt einen drauf:
„Pachulke als Führer kann nebensei-
nem Bett unmöglich andere Bücher ha-
ben als die von Karl May.“

Es hat binnen 50 Jahrenwohl nur
zwei deutsche Staatsoberhäupter gege-
.
V

E
R

LA
G

wieder: 1982 brachte dervolkseigene
Verlag NeuesLeben einen,seit 1983
sogar zwei May-Bände proJahr her-
aus. Die Auflage von je 250 000 wa
meist innerhalb eines Tages vergriffe

Das Geburtshaus desSchriftstellers
in Hohenstein-Ernstthal bei Chemni
wurde ebenfalls zurGedenkstätte er
hoben. Das Städtchen,neuerdings of-
fiziell „ Karl-May-Geburtsstadt“,ver-
fügt heute über 22verbürgte May-
Stätten, von der Büste bis zurTaufkir-
che.

Von Hohenstein-Ernstthal aus kö
nen Fans zur Karl-May-Höhlewan-
dern, einem Erzstollennahe der Ge
meinde Kuhschnappel, in dem d
Hochstapler und Betrüger Maysich
1869 vor derPolizei versteckt gehalte
hatte.

Nur die Bibliothek derVilla Shat-
terhandblieb bis zumEnde desSED-
Regimes zweckentfremdet: Sie dien
der Stasi alskonspirativeWohnung.

Der Stasi-Treff wurde im Herbst
1989aufgegeben. Ansonstenaberging
an dem Radebeuler Anwesen d
deutsche Einheitfast spurlos vorüber.
René Wagner, 45, seit acht Jahren
Museumsdirektor, iststolz auf die
Kontinuität seinesHauses: „Wir muß-
ten nur sehrwenig aus ideologische
Gründen ändern.“

Tatsächlich wirkt die Indianeraus
stellung in der Villa Bärenfett wie aus
den fünfzigerJahren.Damals wander
ten abgeschnittene Menschenohr
und ein Schrumpfkopf aus Pietät
gründen insMagazin. Heute hängen
noch immer Indianerskalpezwischen
einem Zauberbeutel aus Skunkha
und Hermelinfellen.

Im rustikalen Vortragssaal dudelt
was born under awandering star“ au
dem Lautsprecher nebeneinemgewal-
tigen Elchgeweih. In derEcke steht
ein ausgestopfter Bär.Hier trifft sich
jeden ersten Freitag imMonat der er-
ste Country- und WesternclubRade-
beul. Auch Indianervereine, von d
nen es in SachsenDutzendegibt, ver-
sammelnsich gern unter denSkalpen
– etwa die Stammesbrüder von Häu
ling Rainer „Big Hand“ Gebhardt au
dem benachbarten Weinböhla, der v
allem „das Umweltbewußtsein der In
dianer“ für beispielhaft hält.

Im Haupthaus hatte Wagneretwas
mehr Wendearbeit:1992 wurden die
Begleittexte der Ausstellung gekür
und von realsozialistischenEinspreng-
seln gereinigt.

Von sächsischer „Klassenjustiz“ un
„imperialistischen Großmachtbestre
bungen“ der USA ist seither inRade-
beul nichtmehr dieRede.
nfledderei beteiligt
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